




J Unterthanigſter Glükwunſch
bey dem

Vermalungs Jubel Feſte
Hochgebornen Reichs Grafen und Herrn

HE RRN

Chriſtian Ernſt,
Grafen zu Stolberg, Konigſtein, Rochefort, Wernigerode und Hohnſtein,
Herrn zu Epſtein, Munzenberg, Breuberg, Aigmont, Lohra und Klet—

tenberg ec. c. des Konigl. Preuß. ſchwarzen Adler Ordens Ritter

und der
Hochgebornen Reichs Grafin und Frau

FRAu
Sophia Charlotte,

vermalten Grafin zu Stolberg rc. tc.
gebornen Grafin zu Leiningen und Weſterburg rc.

von

Johann Heinrich Kratzenſtein,
beider Rechte Doctor, der Juriſten Facultat Adiunct, des Kayſerl. Stifts St. Ludgeri

Syndicus, des Furſtl. Wayſenhauſes Director und der Herzogl. deutſchen
GſJ llſchaft zu Helmſtedt Ehrenmitglied

Helmſtedt den zuten Marz 1762
Gedrukt mit Leukarts Schriften.
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Die Freude wird entzukt; getreue Wunſche drangen

Sich froh aus jeder Bruſt hervor.

A2 Es



ſcEs ſeegnen Tauſende den Tag, der ein Entzukken

Jn den geruhrten Buſen ſenkt,

Den Gottes Vorſicht ſchuf, die Staaten zu beglukken,

Und nur erwahlten Landern ſchenkt.

7Oe ſeltner ſich ſein Blik getreuen Burgern weifet,

Je mehr verdient ſein hoher Werth,

Daß ihn die Freude ſchmukt, daß ihn die Ehrfurcht preiſet.

und mit erhabnen Liedern ehrt.

Kein
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8vrein Menſch vermag den Trieb der Freude zu verſtekken,

Den dieſes Feſt in ihm erregt:;

Sein Feuer zwinget ihn, die Ruhrung zu entdekken,

Die ſtark in ſeinem Buſen ſchlagt.

Ses Patrioten Herz, von Froligkeit durchdrungen Aο—

Jſt ſtolz, daß ihm ſein Wunſch gelingt, III
Den er durch ſtetes Flehn dem Himmel abgerungen,

Aus welchem ihm dis Feſt entſpringt.

A3 Be



egluktes Vaterland! Dir ſchenkt des Himmels Fugen,

Zum Denkmal ſeiner Gutigkeit
ÊÑ. un iEin ſeltnes Freudenfeſt. Es ſordert ein Vergnuger,

Das keine Heucheley  entweyht.

iZWie gluklich iſt das Land, zu deſſen Thrones Stufin

Der kuhne Tod nur ſelten ſchleicht,

Wo der Regent, als Greis vom Tode abgerufen,

Jn jene Ewigkeit entweicht.

Ein



G—in Staat, wo der Regent, den wahre Weisheit ſchmükket,

Das Ruder lange Jahre fuhrt,

Wird dann weit herrlicher durch ſeine Hand beglukket, J

Wenn ſeinen Geiſt Erfahrung ziert.

b5eit ſichrer wird ein Schiff dem Steuermann vertrauet, ä S 9
Der oft mit Sturm und Wehen ſtritt, —S—1

Als dem, der nur das Meer vom Ufer angeſchauet,

Und nie den kleinſten Sturm erlitt.

Die
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ie Kenntniß eines Staats, die Klugheit ihn zu beſſern,
D

und jeden Fehler einzuſehn,

Reift langſam; nur die Zeit muß ihren Blik vergroſſern

und zur Vollkommenheit erhohn.

**82Nlit jedem Tage wachſt das Gluk der Unterthanen,

Und mit dem Gluk die Zuverſicht,

Wodurch ſie ſich den Weg hin zu dem Throne bahnen,

Der nie der Unſchuld. Unrecht ſpricht.

Noch
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loch groſſer iſt das Glut, wenn des Regenten Leben

Die wurdigſte Gemalin ſtuzt,

Die, wenn ein Ungluk droht, wenn Sturme ſich erheben,

Den Staat durch ihr Gebet beſchuzt.

E 4 21

Surch beyder Weisheit wird zu den Regierungs Pflichten ta A

Der kunftge Erbe angefuhrt.

Jhr Beyſpiel bildetihn. Es wird ihn unterrichten

Wie ſchon der Thron durch Tugend wird.

B Er



S —rfteutes Vaterland! Dich hat des Himmels Seegen

Zum Spiegel ſeiner Huld gemacht.

Es ruft dies frohe Feſt die Wahrheit dir entgegen:

Daß Gott den, der ihn ehrt, bewacht.

nlun iſt ſchon funfzig mal des Frulings Reiz verſchwunden

Seitdem dir Gottes Gutigkeit

Die Landesmutter gab, die alle ihre Stunden

Dem Weohl des ganzen Landes weyht.

Dies



S JWies Feſt, Erlauchtes Paar, da Jhr im Jubel Kleide

Euch wieder dem Altare nght,.

Jſt fur ein treues Merz ein Tag der groſten. Freude.

Die je ein Herz empfunden hat.

5*8er Hochſte liebet Euch, weil er den  Vortug kennet,

Der Eure fromme Bruſt  bewohnt.

So wird ein Hertz,Das nie ſich von  der Tugend trennet,

Von ihm hier auf. der Welt belohnt.

B 2 Ein



6 in Weiſer ſieht entzukt die Groſſe Eurer Seelen

Mit ehrfurchtsvollen Schweigen an.

O Muſe, wag es nicht; die Tugend zu erzahlen,

Die nie dein Lied erreichen kann.

G allgemeiner Wunſch belebt die Freudenlieder,

Die der getreue Burger ſingt.

Ein lauter Jubel ſchallt von dem Geburge wieder,

Das Stolbergs frohe Flur umringt.

Es



58Gs eilt das frohe Volk in unzahlbaren Schaaren

Zu dem beglukten Tempel hin,

Das hohe Paar zu ſehn, um Deſſen grauen Haaren

Die grunen Jubel Myrthen bluhn.

VGa ſelbſt ein matter Greis, den neunzig Sommer drukken,

Vergißt des Alters Ungemach,

Und eilt, ſo ſchnell er kan;, init ſehnſuchtsvollen Blikken
J

üle

Dem Lauf des muntern Junglings nach.
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ceDie Andacht nahet ſich den helligen Altaren

Jn jenem neuen Heiligthum.

Sie kniet rehrfurchts volt, und unter Freudenzahren

Verkundigt ſie des Hochſten Ruhm.

Es miſchet ſich mein Lied und meine ſchwachen Sayten

Jn jene frohe Jubel ein.

Auch mir ſoll dieſer Tug ijoch in den ſpätſten Zeiten

Ein heilger Tag der Freude ſeon.

Be



o2ekrone, Gott der Huld, dies Paar; es ſey der Erde

Jhr Gluk ein Wunder deiner Macht.

Laß Jhr Erlauchtes Hauß in Seegen bluhn. Es werde

Durch deine Gute ſtets bewacht.

Ta
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